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Vorwort 
 
 
 
 
 
Liebe Leserinnen und Leser, 
 
Danke für Ihr Interesse an unserem Tätigkeitsbericht für das Jahr 2010.  
Wie in jedem Jahr möchten wir über unsere Arbeit berichten. Gemeinsam mit Ihnen möch-
ten wir auf Höhepunkte im Berichtsjahr zurückblicken und einen Einblick in die inhaltli-
chen Themen geben, die wir aufgegriffen haben, um unsere Arbeit fachlich zu vertiefen und 
Anforderungen aus dem Gemeinwesen zu gestalten. 
 
Wir starteten zu Beginn des Jahres mit einem Fachtag für den Angebotstyp Beratung. In-
haltlich beschäftigten wir uns mit dem Thema: „Beratung im Spannungsfeld von Zwang 
und Freiwilligkeit? – Grenzen und Möglichkeiten“. So konnten wir uns zum aktuellen Stand 
und den  Herausforderungen in der Zukunft vereinsweit austauschen. 
 
Sicherlich gehörte zu den Höhepunkten in 2010 auch die Teilnahme an der SOS-
Kinderkonferenz im SOS-Kinderdorf Lippe. Damit war auch für das SOS-Familienzentrum 
Berlin die Möglichkeit gegeben, gemeinsam mit Kindern aus unserer Einrichtung das The-
ma „Beteiligung“ zu initialisieren.  
 
Mit dem Beginn das Projektes: „Mütter an den Start – allein erziehen – beruflich durchstar-
ten“. im Rahmen des ESF-Bundesprogramms „Gute Arbeit für Alleinerziehende“  des Bun-
desministeriums für Arbeit und Soziales (BMAS) Anfang 2010 konnte ein Aktivierungspro-
jekt für die Zielgruppe der Alleinerziehenden starten. Darüber finden Sie in mehr diesem 
Tätigkeitsbericht. Frau Fischer berichtet über den Aufbau, den Ablauf und die ersten Er-
gebnisse dieses Projektes. 
 
Außerdem haben wir in diesem Tätigkeitsbericht neben den Informationen zu unserem 
Haus, der Darstellung und Kommentierung der statistischen Daten des Berichtsjahres auch 
weitere inhaltliche Themen, auf die ich Sie gerne hinweisen möchte.  
Zum Einen berichtet Frau Kühm über die Beratung von Familien mit hochbegabten Kin-
dern. Das SOS-Familienzentrum Berlin ist Mitglied im Berliner Arbeitskreis „Erziehungs-
beratung bei Familien mit hochbegabten Kindern“ unter anderem mit dem Ziel Beraterinnen 
und Berater für dieses Thema zu sensibilisieren.  
Aufmerksam machen möchte ich auch auf das zweite inhaltliche Thema:  
Hier setzt sich Frau Albrecht mit dem Thema: „Eltern sein! – Paar sein!- Liebespaar sein!?- 
Geht das??“ auseinander. Sicherlich ein bisheriges Randthema der Erziehungs- und Famili-
enberatung, das es Wert ist aufgegriffen zu werden, um Elternpaare auch in Zukunft kompe-
tent zu beraten. 
 
Hinweisen möchte ich Sie wie immer auch auf unsere Internetseite:  www.sos-
familienzentrum-berlin.de. Dort können Sie sich tagaktuell über unsere Arbeit informieren. 
Auch haben Sie die Möglichkeit, unseren Newsletter zu abonnieren. So bleiben Sie über 
unsere Arbeit auf dem Laufenden. 
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Vielfach erhalten wir  positive Resonanz für unsere Arbeit. Sei es  in den zahlreichen Be-
gegnungen mit den Besucherinnen und Besuchern und den Spenderinnen und Spendern, mit 
den Kooperationspartnern, die uns über die vielen Jahre verlässlich begleiteten oder neu 
gewonnen wurden sowie den Vertreterinnen und Vertretern der Politik, der Bezirksamtes 
Marzahn-Hellersdorf, der Berliner Senatsverwaltung und des SOS-Kinderdorf e.V.  
 
Herzlichen Dank! 
 
 
Mit freundlichen Grüßen   
 
  
 
 
Thomas Walter 
Leiter der Einrichtung 
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1. Allgemeine Angaben zur Einrichtung 
 
 
 
 
 
1.1 Anschrift: SOS-Familienzentrum Berlin 
   Alte Hellersdorfer Straße 77 
   12629 Berlin 
   Telefon:   +49 30 5689100 
   Telefax: +49 30 568910-10 
   E-Mail:    fz-berlin@sos-kinderdorf.de 
     www.sos-familienzentrum-berlin.de 
 
 
 
  

U5 
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1.2 Öffnungszeiten: Erziehungs- und Familienberatung 
 Montag  9.30 – 18.30 Uhr 
 Dienstag 8.30 – 19.00 Uhr 

Mittwoch 8.30 – 18.00 Uhr 
 Donnerstag, Freitag 8.30 – 18.30 Uhr 
 Nach Vereinbarung werden auch Beratungstermine 
 außerhalb dieser Zeiten angeboten. 
 
 Sofortsprechstunde 
 Dienstag 10.00 – 11.00 Uhr 
 Donnerstag 16.00 – 18.00 Uhr   
  
 
 Familientreffpunkt 
 Montag - Freitag  10.00 – 18.00 Uhr  
 Die Angebote und Termine des präventiven Bereiches liegen 

auch außerhalb dieser Öffnungszeiten an Wochenenden und 
sind den aktuellen Programmheften zu entnehmen. 

 
 
 Familientreffpunktcafé 
 Montag - Freitag 9.00 – 18.00 Uhr 
 
 
 Secondhand-Shop 
 Montag 10.00 – 13.30 Uhr   
 Dienstag 9.00 – 12.00 Uhr  
 Mittwoch 14.00 – 16.30 Uhr 
 Donnerstag 9.00 – 12.00 Uhr  
  
 
 Bürozeiten  
 Montag - Freitag 9.00 – 12.00 Uhr und 13.30 – 18.00 Uhr  
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1.3  Räumlichkeiten:  
 
Das SOS-Familienzentrum Berlin ist die Leiteinrichtung für das Stadtteilzentrum in einem 
Trägerverbund für den Stadtteil Hellersdorf-Nord. Für die Koordination der bürgernahen 
Arbeit ist ein Stadtteilbüro eingerichtet.  
 
Die gemeinwesenorientierte Familientreffpunktarbeit sowie die Erziehungs- und Familien-
beratung werden mit ihren flexiblen und vielfältigen Angeboten unter einem Dach vor-
gehalten. Neben den Arbeitsräumen der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter stehen für unsere 
Besucherinnen und Besuchern im Erdgeschoss ein Café mit einem angrenzenden Kinder-
spielzimmer zur Begegnung und zum Kontakt sowie ein Familientreffpunktraum für El-
terngesprächskreise oder andere themenorientierte Angebote zur Verfügung. Eine Töpfer-, 
Fahrrad- und eine Holzwerkstatt, Sport- und Kreativräume, ein Familiengruppenraum, ein 
Secondhand-Shop sowie ein Spiel- und ein Familientherapieraum, ein Seminarraum für 
Multiplikatoren- und Gremienarbeit, das Sekretariat und weitere Arbeitsräume schaffen 
vielfältige Angebots- und Arbeitsmöglichkeiten sowie einen niedrigschwelligen Zugang für 
unsere Besucherinnen und Besucher. 
Das SOS-Familienzentrum ist behindertengerecht gestaltet. Für die Freizeitbetätigung sowie 
für Feste und Feiern steht eine Freifläche zur Verfügung. 
 
 
1.4 Angaben zum Team  
 
Unsere integrativen Angebote werden von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern unterschiedli-
cher Fachrichtungen ausgestaltet. 
 
In unserer Einrichtung sind Sozialpädagoginnen und Sozialpädagogen, Psychologinnen und 
Psychologen, Kinder- und Jugendlichenpsychotherapeutinnen, Erzieherinnen und Verwal-
tungsangestellte und weitere Fachkräfte tätig. Darüber hinaus unterstützen Beschäftigte im 
Rahmen der Arbeitsförderung im Treffpunktcafé, im technischen Bereich und dem Second-
hand-Shop sowie Honorarkräfte mit spezieller Qualifikation sowie Ehrenamtliche unsere 
Arbeit. 
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1.5  Unsere Angebote im Jahr 2010 auf einen Blick 
 
Angebote im präventiven Bereich  Zuordnung nach KJHG 
 
Leistungen zur allgemeinen Förderung der Erziehung in  
der Familie  § 16 
 
Jugendarbeit  
Freizeit- und Ferienangebote für Kinder und Jugendliche  § 11 
 
Selbsthilfegruppen  § 25 
 
Fachberatung für Lehrer und Erzieher und andere 
Fachkräfte von Jugendhilfeeinrichtungen  §§ 3; 4 
 
Multiplikatorenarbeit  §§ 3; 4 
 
Gremienarbeit  §§ 3; 4; 78; 80 
 
Angebote im beraterisch-therapeutischen Bereich       
 
Familien- und Erziehungsberatung  §§ 16; 18; 27; 28 
 
Beratung in Fragen der Partnerschaft, Trennung und Scheidung  § 17 
 
Gruppenangebote für Kinder und Jugendliche  § 29 
 
Beratung von Jugendlichen  § 8 
 
Beratung zum erzieherischen Kinder- und Jugendschutz  § 14 
 
Beratung für junge Volljährige  § 41 
 
Mitwirkung am Hilfeplan  § 36 
 
Beratung bei Hilfen außerhalb der eigenen Familie  § 37 
 
Beratungsangebote für seelisch behinderte Kinder und Jugendliche  § 35a 
 
Beratungsangebote für Kinder und Jugendliche in stationärer Erziehungshilfe  
(Heimerziehung)  § 34 
  
 
Juristische Beratung für einkommensschwache Bürger zu familien-,  
arbeits- und sozialrechtlichen Fragen und Problemen, Sozialberatung 
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1.6  Finanzierung  
 
Die Senatsverwaltung für Schule, Jugend und Sport förderte die Erziehungs- und Familien-
beratung für die überregionale Fallarbeit und Prävention. Für die regionale Einzelfallarbeit 
stellte uns das Bezirksamt Marzahn-Hellersdorf von Berlin mit einem Leistungsvertrag eine 
Fallpauschale für 178 vertraglich vereinbarte abgeschlossene Fälle (Fall = Familie) im Jahr 
2010 zur Verfügung. 
Eine weitere Zuwendung sowie Projektmittel erhielten wir für die Arbeit unseres Projektes 
Stadtteilzentrum Hellersdorf-Nord (Leiteinrichtung).  
Darüber hinaus finanziert der SOS-Kinderdorf e.V. unsere Einrichtung mit Eigenmitteln, 
die wir überwiegend aus Spenden von Förderern erhalten. 
 
 
 
1.7 Einzugsgebiet  
 
Der Bezirk Marzahn-Hellersdorf umfasst eine Fläche von 61,8 km², was einem Fünfzehntel 
der Gesamtfläche Berlins entspricht. Der Bezirk gliedert sich auf der Basis eines Be-
zirksamtsbeschlusses in 9 Stadtteile, welche die größeren Planungsräume bilden.  
Grundlage für die Sozialraumstrukturierung des Bezirkes bilden die Sozialräume der ehe-
maligen Bezirke Hellersdorf und Marzahn. Strukturell lassen sich diese Sozialräume in 
Quartiere gliedern. 
 
Am 31.12.2009 hatte Marzahn-Hellersdorf 244.165 Einwohnerinnen und Einwohner. Die 
Bevölkerungsentwicklung ist durch Wanderungsverluste geprägt, die durch einen steigen-
den Geburtenüberschuss abgeschwächt werden. Die Zahl der Geburten nimmt seit 2001 
kontinuierlich zu. Gab es im Jahr 2001 nur 1.716 Geburten, waren es 2009 schon 2.225. Im 
Jahr 2009 wurden 221 mehr Menschen im Bezirk geboren, als gestorben sind.  
Die Geschlechterverteilung ist gleich bleibend und ausgewogen. Im Bezirk gibt es einen 
leichten Frauenüberschuss: Insgesamt leben 123.998 Frauen und 120.167 Männer im Be-
zirk. Der Frauenanteil beträgt damit 50,4 %. 
 
In Marzahn-Hellersdorf beträgt der Anteil der Kinder und Jugendlichen unter 18 Jahre  
14  % und liegt damit etwas unter dem Berliner Durchschnitt (15 %). Im Berlin-Vergleich 
hat Marzahn-Hellersdorf mit 11,1 % immer noch den höchsten Anteil an Jugendlichen zwi-
schen 18 < 25 Jahre (Berlin: 8,7 %). Der Anteil dieser Altersgruppe an der Gesamtbevölke-
rung ist seit 10 Jahren relativ konstant. 
Die Anzahl der Kinder und Jugendlichen zwischen 6 < 18 Jahren hat sich in den vergange-
nen 9 Jahren mehr als halbiert. Demgegenüber ist ein deutlicher Anstieg bei den unter 6-
Jährigen zu verzeichnen. Zwischen den Stadtteilen gibt es deutliche Unterschiede in der 
Altersstruktur. In der Altersstruktur zeigen sich deutliche Unterschiede zwischen den Stadt-
teilen Hellersdorf-Nord, Marzahn-Nord und Hellersdorf-Ost sind die Stadtteile mit junger 
Bewohner-Struktur, vielen Kindern und Jugendlichen und wenig älterer Bevölkerung. Den 
höchsten Anteil an Kindern und Jugendlichen unter 18 Jahren hat Marzahn-Nord mit 
17,7%, gefolgt von Hellersdorf-Nord mit 16,4 %. Die Sozialräume mit den höchsten Antei-
len in dieser Altersgruppe sind die Alte Hellersdorfer Straße und Helle Mitte. Hier sind  
21 % der Bewohner/innen jünger als 18 Jahre.  
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In Marzahn-Hellersdorf lebten am 31.12.2009 im Bezirk 25.277 Personen mit Migrations-
hintergrund, davon 8.305 Ausländer/innen. Das entspricht einem Bevölkerungsanteil von 
10,3% bzw. 3,4%. Damit hat der Bezirk nach Treptow-Köpenick den zweitniedrigsten 
Migrantenanteil aller Berliner Bezirke (Migrantenanteil in Berlin insgesamt: 25,5%). 
Vor allem in Hellersdorf-Nord gibt es beim Migrantenanteil erhebliche Unterschiede inner-
halb des Stadtteils. Der Sozialraum Helle Mitte weist den mit Abstand höchsten Migrante-
nanteil aller Sozialräume auf. 44% der Bewohner/innen in der Hellen Mitte hat einen 
Migrationshintergrund. Es gibt hier eine hohe Konzentration von Migrantinnen und Migran-
ten, wie sonst nirgendwo im Bezirk.  
Auch der Sozialraum Alte Hellersdorfer Straße hat mit 15% einen relativ hohen Anteil von 
Menschen mit Migrationshintergrund. 
(vgl. Demografische Situation in Marzahn-Hellersdorf, Basisbericht 2009) 
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2. Berichte aus der Praxis unserer Arbeit 
 
 
 
 
 
2.1  Rückblick:  Impressionen 2010 
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2.2 Familien mit hochbegabten Kindern in der Beratung 
 
Sebastian, 8 Jahre alt, kommt mit seiner Mutter in unsere Sofortsprechstunde. Die Klinik 
schicke sie zu uns, nachdem Sebastian in der Schule beim Spielen von einem anderen Jun-
gen geschubst worden sei und sich dabei den Arm wehgetan habe. Seither zucke dieser Arm 
unaufhörlich, ohne dass es dafür ein organisches Korrelat gebe. Er könne so nicht mehr zur 
Schule gehen. Er habe in der Schule kaum Freunde, weil er sich nur für spezielle Dinge 
interessiere und nicht so spiele wie die anderen Kinder seines Alters. Seine schulischen 
Leistungen seien sehr gut. Schon zu Beginn seiner Schullaufbahn sei bei Sebastian eine 
Hochbegabung mit einem IQ von 143 (HAWIK IV) diagnostiziert worden. Er fällt im Kon-
takt durch eine für sein Alter unüblich ausdifferenzierte Sprache auf. Er korrigiert sofort 
meine schlechte Aussprache seines Namens. Er kenne sich besonders gut mit den Sauriern 
aus und zeichnet einen auf Papier, in sehr differenzierter und graziler Art und Weise.  
 
Oder ein anderer Fall von Schulverweigerung. Anna kommt zum Erstgespräch mit ihrer 
Mutter. Sie gehe in die 6. Klasse einer Grundschule und zeige seit 2 Jahren deutliche Schu-
lunlust. In der 4. Klasse habe die Gefahr bestanden, dass sie die Klasse wiederholen müsse. 
Die Lehrerin habe den schulpsychologischen Dienst empfohlen. Eine Leistungsdiagnostik 
zeigte, dass Anna bei einem IQ –Wert von 132 hochbegabt ist. Seit einem halben Jahr träten 
regelmäßig Schmerzen an den Gelenken auf. Die somatischen Untersuchungen seien ohne 
pathologischen Befund geblieben. Anna habe im letzten Schulhalbjahr fast die Hälfte der 
Schultage gefehlt. Sie habe sich unterfordert gefühlt, trotz, dass sie spezielle Aufgaben be-
kommen hätte. Einerseits sehe Anna nicht ein weiterhin zur Schule zu gehen, weil sie dass 
alles schon könne, andererseits habe sie sich ein Wechsel auf das „Schnellläufergymnasi-
um“ nicht zugetraut. Mittlerweile habe sie auch Angst vor der Schule. Sie fürchte nun den 
Lernstoff nicht mehr aufzuholen bzw. dabei schlechte Ergebnisse zu erzielen,  
 
Die Fallbeispiele zeigen, wie verschieden hochbegabte Kinder und Jugendliche sind. Wie 
sie ihre Begabung ausdrücken und wie es ihnen gelingt, ihre Begabung in schulische Leis-
tungen umzusetzen. Während Sebastian eher Probleme im sozialen Bereich hat, zeigt Anna 
in erster Linie eine Leistungs- und Selbstwertproblematik. Wobei hier nicht der Eindruck 
entstehen soll, dass Hochbegabung per se ein Problem sei. In erster Linie stellt Hochbega-
bung eine Ressource dar Die meisten hochbegabten Menschen kommen im Leben gut zu-
recht und sind erfolgreich. So muss zunächst unterschieden werden, ob allgemeine Proble-
me Anlass für die Beratung sind oder Fragen zur Begabung der Grund für das Aufsuchen 
einer Beratung sind. Nicht immer ist die hohe Begabung im Zusammenhang mit individuel-
len oder familiären Problemlagen zu sehen. Doch auch dann sollte eine hohe Begabung 
nicht außer Acht gelassen und als Ressource bei der Problemlösung genutzt werden. Mitun-
ter werden Beratungsstellen auch aufgesucht, um eine vermutete Hochbegabung abzuklären 
und um ggf. eine Schullaufbahnberatung anzuschließen. Eltern geraten bei entsprechendem 
Befund manchmal unter Druck und glauben, ihr Kind bräuchte neben einer individuellen 
Förderung auch eine spezielle Erziehung. Aber ebenso wenig wie Beratung von Familien 
mit hochbegabten Kindern einer besonderen Beratungsmethode bedarf, braucht es ein 
grundlegend verändertes Erziehungsverhalten. (Rohrmann u. a. 2010).  
 
Als Erziehungs- und Familienberatungsstelle wirken wir seit 2008 im Berliner Arbeitskreis 
„Erziehungsberatung bei Familien mit hochbegabten Kindern“ mit. Das Projekt ist befristet 
und endet im Februar 2011 mit einer Fachtagung. Ziel des Arbeitskreises ist „der differen-
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zierte Ausbau von Kompetenzen und der logistischen Ausstattung der Berliner EFB´n zur 
noch besseren Erziehungsberatung von Familien mit hochbegabten Kindern“ (Konzeption 
Arbeitskreis). 
Im Vordergrund standen hierbei die Sensibilisierung der Beraterinnen und Berater zur Er-
kennung von Hochbegabung und die fachliche Schulung hinsichtlich der Diagnose- und 
Befunderstellung. Dazu zählten auch die Erarbeitung von Qualitäts- und Verfahrensstan-
dards. Mit Unterstützung der Karg-Stiftung verwenden wir zur Diagnostik von Hochbega-
bung den als Standard geltenden Intelligenztest HAWIK IV. Ein weiterer Schwerpunkt be-
steht in der Vernetzung mit Schwerpunktschulen und außerschulischen Förderangeboten. 
Zudem bestand im Rahmen des Arbeitskreises die Möglichkeit zur kollegialen Fallberatung.  
 
 
 
2.3 Eltern sein! – Paar sein!- Liebespaar sein!?- Geht das??  

Erste Erfahrungen mit der systemischen Sexualtherapie 
 
Häufig haben wir es in unserer Erziehungs- und Familienberatungsstelle zunächst mit Eltern 
oder Elternpaaren zu tun, die sich angesichts mehr oder weniger auffälliger Besonderheiten 
ihrer Kinder verunsichert und ratlos fühlen. Auch nicht selten sprechen wir mit Paaren, de-
ren gemeinsames Leben in eine Sackgasse geraten ist, deren Kommunikation erschwert ist 
und die sich diesbezüglich Veränderungen wünschen. Und manchmal sprechen wir mit Paa-
ren, die sich auch als Liebespaar zeigen und darunter leiden, dass die Beziehung in die Jahre 
gekommen und die Leidenschaft verloren gegangen ist.  
In diesem Zusammenhang höre ich Geschichten, die davon erzählen, wie groß die Verliebt-
heit am Anfang war, wie toll diese Innigkeit und Leidenschaft war, welch positives Lebens-
gefühl Begehren und Begehrtwerden ermöglichten. 
Die Geschichten erzählen weiter, wie der gemeinsame Alltag und das Leben mit kleinen 
oder größer werdenden Kindern wenig Raum für aufregendes und nahes Miteinander las-
sen, wie sexuelle Unzufriedenheit sich breit macht, Begehren auf der Strecke bleibt oder zu 
verschieden wurde, wie außerhalb der Partnerschaft Erfüllung gesucht wird oder wie sexu-
elle Funktionsstörungen das erotische Leben des Paares beeinträchtigen.  
Wenn diesbezüglich Anliegen an die Beratung formuliert wurden, kam der Gesprächspro-
zess in der Vergangenheit oft ins Stocken. Zum Einen deshalb, weil sowohl den Klienten 
als auch mir das Sprechen über Sexualität nicht leicht fiel, zum anderen, weil ich mich hin-
sichtlich Sexualberatung wenig kompetent fühlte. So blieb es häufig beim Benennen des 
Problems und das Gespräch wurde in eine andere Richtung bewegt. In einigen Fällen ver-
wies ich die Klienten an entsprechend spezialisierte Beratungsstellen. Immer blieb bei mir 
der Eindruck zurück, dass ein wesentlicher Aspekt von Partnerschaft – das sexuelle Mitein-
ander und Erleben –unzureichend Berücksichtigung und Wertschätzung fand.  
 
Nachdem ich auf einer Paartherapietagung erstmals in Kontakt kam mit sexualtherapeuti-
schen Ansätzen, entschloss ich mich zu einer zweijährigen Fortbildung in systemischer Se-
xualberatung und –therapie bei Prof. Ulrich Clement, einem der auch international bekann-
testen deutschen Paar- und Sexualtherapeuten. 
 
Die Ausbildung zielt zum Einen darauf ab, theoretische Kompetenz zu erwerben, indem 
relevante Theorien des Geschlechterverhältnisses, zur Entwicklung der Geschlechtsidentität 
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und Theorien zur sexuellen Motivation und Interaktion vermittelt werden. Des Weiteren 
geht es um die Erlangung diagnostischer Kompetenz, so dass sexuelle Störungen und Kon-
flikte in ihren verschiedenen Erscheinungsformen eingeordnet werden können. Wesentli-
ches Ziel der Ausbildung ist es zudem, professionell Gespräche über Sexualität und sexuelle 
Störungen führen zu können und in diesem Zusammenhang Frage- und Interviewtechniken 
zu beherrschen. Großen Raum nimmt die Selbsterfahrung ein, um ein hohes Maß an Be-
wusstheit und Reflexion der eigenen sexuellen Dynamik zu entwickeln, das wiederum eine 
Balance von Empathie und Distanz möglich macht. 
 
Worum geht es bei der systemischen Sexualtherapie? 
Der von Clement entwickelte Ansatz zielt im Gegensatz zu anderen sexualtherapeutischen 
Schulen nicht in erster Linie darauf ab, sexuelle Störungen zu beheben und das bloße Funk-
tionieren der (partnerschaftlichen) Sexualität wieder herzustellen.  
Das Konzept setzt nicht bei der Gemeinsamkeit, sondern beim Unterschied des Begehrens 
der Partner an. Es geht darum, den Klienten zu einer Differenzierung des Selbst zu verhel-
fen. Im Mittelpunkt des therapeutischen Prozesses steht also die Kommunikation über die 
oftmals sehr unterschiedlichen erotischen Wünsche und Bedürfnisse und die sich daraus 
ergebende Paardynamik.  
 
Ein Fall aus meiner Beratungstätigkeit soll den Ansatz verdeutlichen: 
Eine Klientin, 45 Jahre alt , seit 20 Jahren verheiratet, 2 jugendliche Kinder, traut sich nach 
einigen Gesprächen mit mir, in denen es um die ältere Tochter geht, deren Besonderheiten 
immer wieder für Streit zwischen den Eltern sorgen, über einen weiteren „großen Knack-
punkt in der Beziehung“ zu sprechen. Seit sehr vielen Jahren  würde sie die gemeinsame 
Sexualität als langweilig und eingefahren erleben, eher als „Muss“, denn als Lust.  
Früher wäre es auch für sie schön gewesen und beide hätten sich „irgendwie auf einen im-
mer wiederkehrenden Ablauf geeinigt“. Nun wäre es so, dass sie sich seit Jahren mehr und 
mehr zurückziehen und derzeit sexuelle Begegnungen ablehnen würde. Dies bringe sehr 
starke Spannungen mit sich, ihr Mann hätte mit Trennung gedroht, das Familienklima sei 
extrem belastet.  
Hier hatte ich es mit einer Klientin zu tun, die sich mit ihrem Partner in der Falle des kleins-
ten gemeinsamen sexuellen Nenners befand, der besonders für sie als immer weniger lust-
voll erlebt wurde. Im Verlauf der Beratung ging es zunächst darum, die Individualität beider 
Partner auch im sexuellen Erleben zu würdigen und keine Bewertung im Sinne von richti-
gem und nicht richtigem Sex vorzunehmen. Dadurch konnte die Klientin sehr schnell ent-
lastet werden, was wiederum Raum schuf für eine neue Herausforderung: sich mit der eige-
nen sexuellen Entwicklung, den eigenen Wünschen und Bedürfnissen, den noch niemals zu 
Ende gedachten, geschweige denn ausgesprochenen Phantasien beschäftigen. Das war ein 
anstrengender und aufregender Prozess –auch für mich. Die Klientin kam mehr in Kontakt 
mit ihrem eigenen sexuellen Selbst und brachte dies in die Auseinandersetzung mit ihrem 
Mann ein. Dieser zeigte sich, nach Aussagen der Klientin zunächst erschrocken, irritiert, 
fühlte sich in seiner Männlichkeit gekränkt. Aber er wurde auch neugierig und ließ sich 
nach einiger Zeit auf einen gemeinsamen Beratungsprozess ein, in dem es nun seit einiger 
Zeit darum geht, nötige Differenzierungen herauszuarbeiten und die damit verbundenen 
sehr ambivalenten Gefühle zu thematisieren. Indem sich beide aufgrund der mitgeteilten 
unterschiedlichen sexuellen Bedürfnisse wieder „fremder“ werden, entsteht schon jetzt eine 
neue erotische Spannung, die sie als bereichernd für die Beziehung erleben. 
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2.3  Mütter (und Väter) an den Start 
 
Im Rahmen des ESF-Bundesprogramms „Gute Arbeit für Alleinerziehende“  des Bundes-
ministeriums für Arbeit und Soziales (BMAS) begann Anfang 2010 das Aktivierungspro-
jekt für die Zielgruppe der Alleinerziehenden: „Mütter an den Start – allein erziehen – be-
ruflich durchstarten“. Gemeinsam mit dem Kooperationspartner LIFE e.V. konnte das SOS-
Berufsausbildungszentrum Berlin das Projekt in den Bezirken Marzahn-Hellersdorf und 
Mitte gewinnen und umsetzen. Hierfür eignet sich in Marzahn-Hellersdorf das SOS-
Familienzentrum Berlin als Standort hervorragend, auch im Hinblick auf die Vernetzungs- 
und Kontaktwünsche der Alleinerziehenden. 
Im Projekt „Mütter an den Start“ werden alleinerziehende Leistungsempfängerinnen und 
Leistungsempfänger von SGB II-Leistungen aktiviert und darin unterstützt, am Ende der 
Elternzeit die Integration in die Arbeitswelt vorzubereiten und mit Unterstützung durch das 
JobCenter  umzusetzen. Um dieses Ziel erreichen zu können, müssen die Alleinerziehenden 
Familie und Beruf miteinander vereinbaren können. Hier setzen die Unterstützungs- und 
Aktivierungsangebote des Projektes "Mütter an den Start" an.  Das Projekt ist in vier auf-
einander aufbauenden Phasen entwickelt: 
 
Phase 1    (3 Monate) 
Eingangsberatung 
Einzelberatung incl. Profiling und bei Bedarf Kompetenzfeststellung mit Assessment-
Elementen 
Unterstützungsangebote (im Kurs-System) zur Vereinbarung von Familie und Beruf zu den 
Themen Organisation des Alltags, Zeitmanagement, Finanzfragen, Kindererziehung und 
Kinderbetreuung, Wissen, das hilft, Gesundheit und Arbeitswelt 
Gesprächskreise, Kennenlernen und Vernetzung im Treffpunktcafé 
 
Phase 2    (1 Monat) 
Berufliche Orientierung durch Kurzpraktika in ausgewählten Branchen 
 
Phase 3    (5 Monate) 
Berufliche Qualifizierung  in unterschiedlichen Berufen anhand von Qualifizierungsbau-
steinen  zur Vorbereitung auf die Aufnahme von Arbeitstätigkeiten, Teilzeit-Ausbildung 
und/oder Umschulung. 
Beratung, Bewerbungstraining und bei Bedarf Unterstützungsangebote zur Vereinbarkeit 
von Familie und Beruf 
 
Phase 4    (bis zu 3 Monaten) 
Coaching während der unterschiedlichen Schritte in die Arbeitswelt in enger Kooperation 
mit Betrieben und dem JC Berlin Marzahn-Hellersdorf 
 
Seit Beginn des Projektes wurden drei Durchläufe durchgeführt, in die ca. 90 Alleinerzie-
hende aufgenommen werden konnten. 58 alleinerziehende Mütter (und wenige Väter) konn-
ten aktiviert werden mit unterschiedlichsten Ergebnissen: Vermittlung in Arbeit, Ausbil-
dung, und Minijobs. Qualifizierungen in verschiedenen Berufen zur Vorbereitung auf die 
Arbeitswelt,  Praktika und Eignungsfeststellungen zur Entscheidungsfindung und berufli-
chen Orientierung, Teilnahme an Beratungsprozessen und Aktivierungsangeboten.  



 20

Viele Frauen nutzen die Aktivierungsangebote zum privaten Wissenstransfer, zum Aufbau 
von gegenseitigen Unterstützungssystemen und einfach zum Kennenlernen netter Menschen 
(groß und klein) in ähnlichen Lebenslagen. 
Viel Unterstützungsbedarf gab es  bei der Suche von Kitaplätzen und anderen Kinder-
betreuungsangeboten, da es im Bezirk Marzahn-Hellersdorf bei den unter Dreijährigen nur 
eine Betreuungsdichte von knapp 50% gibt. Während unserer Aktivierungsangebote im 
Familienzentrum Berlin konnten wir die Frauen durch ein Betreuungsangebot für ihre Kin-
der unterstützen, bzw. erst ihre Teilnahme an unseren Angeboten ermöglichen.  
Der Arbeitsschwerpunkt im Projekt „Mütter an den Start“  ist die intensive Einzelfallhilfe 
für die motivierten Alleinerziehenden: nur durch beständige Begleitung und Ansprache, 
durch Mut machen,  und durch das gemeinsame Erarbeiten individueller Lösungsstrategien 
entwickelt sich der Aktivierungsprozess zu einer tragfähigen Basis für die unterschiedlichen 
Schritte in die Arbeitswelt. 
 
Um erfolgreiche Schritte in die Arbeitswelt machen zu können, müssen Betriebe unter-
schiedlichster Branchen für die Zielgruppe gewonnen und aufgeschlossen werden. Die Vor-
teile der Einstellung Alleinerziehender müssen für die Betriebe klar werden bei der Suche 
ihrer Fachkräfte von morgen. Hier ist weiterhin über unser Projekt viel Informations- und 
Überzeugungsarbeit zu leisten. 
 
Die Zusammenarbeit mit dem JC Marzahn-Hellersdorf hat sich seit Beginn des Projektes 
äußerst positiv entwickelt: die Auswahl der Teilnehmenden am Projekt bezieht die indivi-
duellen Lebenssituationen  der Alleinerziehenden mit ein und in enger Absprache mit dem 
Projekt „Mütter an den Start“ werden passenden Aktivierungsvereinbarungen abgeschlos-
sen und individuelle Entwicklungsmöglichkeiten in Richtung Arbeitswelt angestrebt. Zur 
Unterstützung besonders motivierter Alleinerziehender in der Elternzeit in diesem Projekt 
hat das JC Marzahn-Hellersdorf sieben Ausbildungsplätze in Teilzeit eingerichtet, die in 
drei verschiedenen Berufen im SOS-Berufsausbildungszentrum Berlin umgesetzt wird. 
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3.  Statistische Angaben 
 
 
 
 
 
3.1 Präventive Angebote 
 
Familientreffpunkt 

 
Im Jahr 2010 stieg die Gesamtzahl der Besucherkontakte gegenüber den Vorjahren wieder-
um an, gerade das Treffpunktcafé mit dem Mittagstisch erfreut sich zunehmend größerer 
Beliebtheit. Damit ist das Ziel das Café als niedrigschwelliges Angebot zu etablieren voll 
erfüllt.  
Die Besuchergruppe setzt sich aus Eltern, die vor oder nach Beratungsgesprächen warten, 
aus Senioren, die nur den Mittagstisch nutzen, aus Beschäftigten umliegender Einrichtun-
gen, aus Eltern mit Kindern, die nach der Kindertagesstätte vorbeikommen und sich mit 
anderen Eltern verabreden, aus Müttern die nach Besuch von anderen Gruppenangeboten 
noch gemeinsam plaudern wollen, aber auch Eltern, die das Besuchsrecht nach Trennung 
der Kinder in unserem Treffpunktcafé nutzen, zusammen. 
 

Abbildung 1 
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Abbildung 2 
 
 
Die Entwicklung seit der Veränderung der Zahlung des Elterngeldes, zeigt auch eine Ver-
änderung der Nutzung der Gruppenangebote für die unterschiedlichen Altersgruppen. 
 

Abbildung 3 
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Die Krabbelgruppe für Babys bis zu einem Jahr wird gern und viel am Vormittag besucht. 
Dagegen zeigte der Spielekreis vormittags wenig Resonanz. In Gesprächen mit den Eltern 
stellte sich bald heraus, dass viele Kinder bereits mit einem Jahr in den Kindergarten gehen 
und in diesem Zeitraum versorgt sind. Daraufhin änderten wir die Angebotszeit auf den 
Nachmittag und nun erfreut sich auch dieses Angebot wieder wachsender Beliebtheit. 
Andere Gruppen, wie Musik und Bewegung unterliegen häufigen Schwankungen, welches 
sich jedoch bereits durch kleine Veränderungen gut kompensieren lässt. So fand das Ange-
bot manchmal bei schönem Wetter im Garten statt oder aber es wurden  auch andere Alters-
gruppen mit einbezogen.  
 
Neue regelmäßige Angebote im Jahr 2010 waren die Bewegungsbaustelle und die PEKiP-
Kurse. Hier wird erkennbar, wie wichtig Bewegungsangebote für jede Altersgruppe sind. 
Bei der Bewegungsbaustelle können Kinder verschiedener Altersgruppen im Garten ihrer 
Fantasie freien Lauf lassen und ihre motorischen Fähigkeiten erproben. Dabei spielen der 
soziale Kontakt zu anderen Kindern und die Teamarbeit eine große Rolle. Beim PEKiP 
Kurs geht es darum mit gezielten Anregungen Babys in ihrer Entwicklung zu fördern und 
die Mütter in ihrer Kompetenz zu stärken. Beide Angebote werden von Beginn an sehr gut 
besucht.  
 
 

Abbildung 4 
 
Die Trennung der Familiengruppe und der Kindergruppe hat sich als sehr gut erwiesen. Es 
ist ein fester Besucherstamm in beiden Gruppen entstanden. Die Kinder werden montags 
und freitags in ihrer Eigenständigkeit gestärkt und nutzen diese Zeit sehr gern um „Eltern-
frei“ zu agieren. Hier stehen die Entwicklung der Selbstständigkeit, die Selbstbehauptung 
und das kreative freie Spiel im Vordergrund. 
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3.2 Einzelfallbezogene Beratung und Therapie 
 
Im Jahr 2010 nahmen insgesamt 480 Familien Beratungsgespräche im Rahmen der integra-
tiven Erziehungs- und Familienberatung nach KJHG in unserer Einrichtung in Anspruch. 
Damit kam es wie bereits in den Vorjahren zu einer weiteren Zunahme der von uns berate-
nen Familien (2009 waren es 471 Familien). 
 
Betreute Familien 

Übernahmen aus dem Vorjahr 119 

Neuzugänge 361 

Gesamt 480 
davon  in 2010 abgeschlossene Fälle 
           laufende Fälle 

345 
135 

Tabelle 1 
 
 

 
Angaben zur Person 
 
Die folgenden Angaben zur Person beziehen sich jeweils auf das als Beratungsanlass ange-
gebene bzw. das im Fokus der Beratung stehende Kind / den Jugendlichen oder jungen Er-
wachsenen. 
 
Die Verteilung von Geschlecht und Alter der Kinder / Jugendlichen / jungen Erwachsenen 
der beratenen Familien ist ähnlich wie im Vorjahr. 
 
 

Alter  männlich weiblich  Gesamt 

0 bis 2 31 32 63 

3 bis 5 32 44 76 

6 bis 8 58 33 91 

9 bis 11 38 45 83 

12 bis 14 31 38 69 

15 bis 17 31 23 54 

18 bis 20 10 19 29 

21 bis 23 8 5 13 

24 bis 26 1 1 2 

Zusammen 240 240 480 
Tabelle 2 
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Ebenso ergibt sich bei der Betrachtung des Aufenthaltsortes der jungen Menschen ein mit 
2009 vergleichbares Bild.  
 
 
Aufenthaltsort der Klienten vor Hilfegewährung  

 Nennungen in % 

im Haushalt d.Eltern/Elternteils/Sorgeberecht./Adoptiv 449 93,5 % 

in einer Verwandtenfamilie 5 1,0 % 

in einer nicht-verwandten Familie 1 0,2 % 

in der eigenen Wohnung 14 2,9 % 

in einer Pflegefamilie 3 0,6 % 

in einem Heim oder in einer betreuten Wohnform 5 1,0 % 

in einer sozialpädagogisch betreuten Einrichtung 1 0,2 % 

sonstiger Aufenthaltsort 2 0,4 % 

Nennungen gesamt: 480  
Tabelle 3 
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Abbildung 6 

 
 
Die folgende Tabelle führt die Anzahl der Kinder in den von uns beratenen Familien auf.  
 
Geschwister 

  Nennungen in % 

Einzelkinder 177 36,9% 

2 Kinder in der Familie 191 39,8% 

3 Kinder in der Familie 69 14,4% 

4 Kinder in der Familie 23 4,8% 

5 und mehr Kinder in der Familie 20 4,2% 

Nennungen gesamt:  480  
Tabelle 4 

 
 

Von den 480 Familien, die im Jahr 2010 von uns beraten wurden, geben 196 an, teilweise 
oder ganz von Arbeitslosengeld II, bedarfsorientierter Grundsicherung im Alter und bei 
Erwerbsminderung oder von Sozialhilfe zu leben. Das ist ein Anteil von 40 % (zum Ver-
gleich 2009: 173 Familien, die einem Anteil von 36 % entsprachen). 
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ALG II, Grundsicherung oder Sozialhilfe 

Kriterium Nennungen in % 

Ja / Trifft zu 196 40,83 % 

Nein / Trifft nicht zu 284 59,17 % 
Tabelle 5 

 
 
Angaben zur Beratung 
 
Während 47 % der Klienten auf eigene Initiative oder durch Empfehlung von Bekannten 
den Weg zu uns gefunden haben, nehmen etwa 46 % auf Anraten verschiedener Institutio-
nen Kontakt mit der Beratungsstelle auf. 
 
 
Hilfe anregende Person/Institution 

  Nennungen in % 

Eltern bzw. Personensorgeberechtigte(r) 161 

davon Eltern ... - ÖA 48 

Eltern ... - Besucher FZ 25 

Eltern ... - bereits beraten 74 

33,5% 

Soziale(r) Dienst(e) und andere Institution(en) 101 21,0% 

Arzt/Klinik/Gesundheitsamt 95 19,8% 

Ehemalige Klienten/Bekannte 53 11,0% 

Sonstige 32 6,7% 

Schule/Kindertagesstätte 20 4,2% 

Junger Mensch selbst 12 

davon Junger Mensch - ÖA 2 

Junger Mensch - bereits beraten 6 

2,5% 

Gericht/Staatsanwaltschaft/Polizei 6 1,3% 

Nennungen gesamt:  480  
Tabelle 6 

 
Die von uns dienstags und donnerstags vorgehaltene Sofortsprechstunde, bei der Familien 
ohne vorherige Anmeldung ein erstes Gespräch mit einem /einer BeraterIn führen können, 
wurde 2010 von 85 Familien als niedrigschwelliger Zugangsweg zur Beratungsstelle ge-
nutzt. 
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Grund für Hilfegewährung (Mehrfachnennungen) 

  Nennungen in % 

Belastungen des jg. Menschen durch fam. Konflikte 311 

davon Schwierige Familiensituation 45 

Trennung/Scheidung der Eltern 115 

Migrationsbedingte Probleme 3 

Beziehungsstörungen zwischen Kind und Eltern 45 

37,6% 

Entwicklungsauffäll./seelische Probleme d. jg. Menschen 156 

davon Entwicklungsauffälligkeiten 31 

Emotionale Probleme des jg. Menschen 62 

Körperlich-seelische Auffälligkeiten 32 

18,9% 

Eingeschränkte Erziehungskompetenz der Eltern 119 14,4% 

Belast. des jg. Menschen durch Problemlagen d. Eltern 72 8,7% 

Schulische/berufliche Probleme des jg. Menschen 67 8,1% 

Auffälligkeiten im sozialen Verhalten des jg. Menschen 59 7,1% 

Gefährdung des Kindeswohls 32 

davon Traumatisierung d. jg.Menschen durch Gewalt, Missbrauch 20 

Vernachläss./Verwahrlosung des Kindes, jg. Menschen 4 

3,9% 

Unzureich. Förd./Betreuung/Versorg. des jg. Menschen 10 1,2% 

Unversorgtheit des jungen Menschen 1 0,1% 

Nennungen gesamt: 827  
Tabelle 7 

 
„Belastungen des jungen Menschen durch familiäre Konflikte“ stellten gefolgt von „Ent-
wicklungsauffälligkeiten /seelischen Problemen“ als Einschätzung der Beraterinnen erneut 
die häufigsten Gründe für den Einstieg in eine Beratung dar. 
 
Folgende Tabelle zeigt die Beendigungsgründe bei den 345 in 2010 abgeschlossenen Fäl-
len. 
 
Beendigungsgrund  

  Nennungen in % 

Beendigung gemäß Hilfeplan/Beratungszielen 252 73,0 % 

Beend.abweich.von HP/BZ durch d. Sorgeberecht./jg.Vollj 90 26,1 % 

Beend.abweich.von HP/BZ durch den Minderjährigen 3 0,9 % 
Tabelle 8 
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Unmittelbar nachfolgende Hilfe 

  Nennungen in % 

Keine nachfolgende Hilfe gemäß §§ 27 - 35,41 SGB VIII  258 74,8% 

Weiterverweisung an Eheberatung, Schuldnerberatung 51 14,8% 

Beratung in allgemeinen Fragen der Erziehung durch ASD 21 6,1% 

Hilfe zur Erziehung gemäß §§ 27 - 35, 41 SGB VIII 15 4,3% 

Nennungen gesamt:  345   
Tabelle 9 

 
 
Indikatoren für die Schwere von Problemlagen 
 
Die Zahlen für die Indikatoren von Problemlagen beziehen sich auf die 345 im Jahr 2010 
abgeschlossenen Fälle. 
 

  Nennungen in % 

Weitere Hilfen zur Erziehung 79 22,9% 

Andere Helfersysteme beteiligt 131 38,0% 

Mehrfach belastete Familie 111 32,2% 
Tabelle 10 

 
Dabei werden Familien von uns als mehrfach belastet eingestuft, wenn die folgende Be-
schreibung als zutreffend erachtet wird.  
Mehrfach belastete Familien sind charakterisiert durch: 
 

- Fehlen von materiellen Ressourcen (mangelnder Wohnraum, Arbeitslosigkeit, Ver-
schuldung) 

- Fehlen von Problemlösekompetenzen (soziale Kompetenz, Bildung) 
- Häufung von psychosozialen Belastungen (psychische Erkrankung, Abhängigkeit, 

Delinquenz, biografische Probleme) 
- mehrere oder alle Familienmitglieder sind belastet. 

 
Bemerkenswert ist, dass fast ein Drittel der beratenen Familien von uns als mehrfach be-
lastet eingeschätzt wird. 
 
 
Rechtsberatung 
Mit der rechtlichen Beratung für einkommensschwache Bürger/innen durch einen Rechts-
anwalt  haben im Berichtsjahr 37 Bürgerinnen und Bürger Unterstützung in überwiegend 
familienrechtlichen Fragen erfahren. 
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Anzahl der ratsuchenden Eltern 
Weiblich 27 

Männlich 10 

Gesamt 37 

    Tabelle 11 
 
Beratungsgrund (Mehrfachnennungen) 
Familienrecht 13 

Sozialrecht 8 

Zivilrecht  7 

Mietrecht 4 

Arbeitsrecht 3 

Erbrecht 3 

Strafrecht 2 

    Tabelle 12 
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3.3 Multiplikatoren- und Netzwerkarbeit 
 
Fachaustausch mit Mitarbeiter/innen des SOS-Kinderdorf Berlin-Moabit 
 
Fachaustausch mit den Projekt-Mitarbeiter/innen „Mütter an den Start – allein er-
ziehen – beruflich durchstarten“ 
 
Fachaustausch mit den Mitarbeiter/innen des Projektes „Vergiss mich nicht“ 
 
Fachaustausch mit der im Haus ansässigen Hebammenpraxis 
  
Teilnahme am Austauschtreffen mit dem SOS-Kinderdorfverein Polen 
 
Teilnahme an der Pressekonferenz zur Einführung des Familiengutscheines 
 
Teilnahme an der Gala „60 Jahre Paritätischer Wohlfahrtsverband Berlin“ 
 
Teilnahme am Jahresempfang des SOS-Kinderdorfes Brandenburg 
 
Teilnahme an der Sitzung der Unterarbeitsgruppe „Geistig Behinderte“ der PSAG 
 
Teilnahme an der SOS-Kinderkonferenz im SOS-Kinderdorf Lippe  
 
Teilnahme am Aktionstag „10 Jahre Recht des Kindes auf gewaltfreie Erziehung“, 
Eastgate Berlin 
 
Beteiligung an einer Podiumsdiskussion zum Thema „Armut in Marzahn-
Hellersdorf – Mythos oder Fakt?“, Friedrich-Naumann-Stiftung für Freiheit  
 
Information über die Arbeit des SOS-Familienzentrums Berlin  für Studentinnen 
und Studenten 
 
Fachaustausch mit Mitarbeiterinnen des Lesben- und Schwulenverbandes in 
Deutschland (LSVD) 
 
Information über die Erziehungs- und Familienberatung und zum Thema „Selbst-
verletzendes Verhalten“ für die Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Vernetzungs-
runde Marzahn-Hellersdorf 
 
Teilnahme an der Veranstaltung zur Verabschiedung von Frau Dr. Kamilla Körner-
Köbele als Chefärztin der Abteilung für Psychiatrie, Psychosomatik und Psychothe-
rapie des Kindes- und Jugendalters, Evangelisches Krankenhaus  Königin Elisabeth 
Herzberge gGmbH  
 
Teilnahme an der Veranstaltung zur Eröffnung der neuen Beratungsräume der EFB 
„Beratung und Leben“, Marzahn 
 
Teilnahme am Sommerfest von Kiek in e.V. 
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Information über die Arbeit des SOS-Familienzentrums Berlin für Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter des Regionalteams Hellersdorf-Nord des Jugendamtes Marzahn-
Hellersdorf 
 
Teilnahme am Tag der offenen Tür im Bundesministerium für Familie, Frauen, Se-
nioren und Jugend.  
 
Teilnahme an der Veranstaltung zur Eröffnung des neuen Standortes der Erzie-
hungs- und Familienberatung von Fröbel e.V. 
 
Teilnahme am Jahresempfang der Linken Marzahn-Hellersdorf im Kulturgut 
 
 

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter engagieren sich in verschiedenen Gremien, um gemäß 
jugendhilfeplanerischen Anforderungen die Entwicklung, Kooperation und Vernetzung 
bezirklicher und überbezirklicher Einrichtungen der öffentlichen und der freien Träger zu 
unterstützen. 
 
 Leitungskonferenz SOS-Kinderdorf e.V. 
 

Regionalleiter Nord-Ost - SOS-Kinderdorf e.V. 
 
Lokalleiter Berlin - SOS-Kinderdorf e.V. 
 
Netzwerk Berlin/Grimmen 
 
Forum „Verbandsarbeit im SOS-Kinderdorf e.V.“ 

 
Leiterrunde der Erziehungs- und Familienberatungsstellen  
 
Ligarunde DPW Berlin 
 
Koordinierungsgruppe der  PSAG „Kinder und Jugendliche“, Marzahn-Hellersdorf 

 
PSAG „Kinder und Jugendliche“, Marzahn-Hellersdorf 
 
PSAG „Erwachsene“, Marzahn-Hellersdorf 
 
Arbeitsgruppe „Familienförderung“ 
 
Arbeitsgemeinschaft nach § 78 KJHG „Erziehungs- und Familienberatung  
Marzahn-Hellersdorf“ 
 
Arbeitsgemeinschaft nach § 78 KJHG „IPSE - Interinstitutionelles Projekt zur Stär-
kung der Erziehungskompetenz“ 
 
Forum AD(H)S  
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 Arbeitsgemeinschaft „Gruppenarbeit in Erziehungs- und Familienberatungsstellen“  
 
Berliner Fachrunde gegen sexuellen Missbrauch an Mädchen und Jungen 
 
Landesarbeitsgemeinschaft für Erziehungsberatung e.V. Berlin 
 
Arbeitskreis „Erziehungs- und Familienberatungsstellen freier Träger" 

 
Bundesvorstand der Bundeskonferenz für Erziehungsberatung 
 
Arbeitsgruppe der bke „Gerichtsnahe Beratung“ 
 
Berliner Arbeitskreis „Erziehungsberatung bei Familien mit hochbegabten Kindern“ 
 
Nutzergruppe „EFB-Assistent“ 

  
Verbund der Stadtteilzentren im Bezirk Marzahn-Hellersdorf 
  
Steuerungsrunde Quartierverfahren Hellersdorfer Promenade 
 
Quartiersrat im Quartiersverfahren Hellersdorfer Promenade  
 
Vernetzungsrunde der Stadtteilzentren Hellersdorf-Nord 
 
Lenkungsrunde „Lokaler Aktionsplan“ 
 
Forum Gemeinwesenarbeit  Berlin 
 
Bündnis für Kinder Marzahn-Hellersdorf „Feriensommer“  
 
Netzwerk „Bündnisse für Familien“ 
 
Projektgruppe „Starke Kinder im Stadtteil“ 
 
Jugendhilfeausschuss Marzahn-Hellersdorf  
 
Vernetzungsrunde „Schwangerenberatung in Marzahn-Hellersdorf“ 
 
Netzwerk „Rund um die Geburt“ 
 
Arbeitsgruppe  „Datenbank/Homepage des Netzwerkes Rund um die Geburt“ 
 
Steuerungsrunde „Bündnis für Kinder Marzahn-Hellersdorf“ 
 

 Redaktionsgruppe „die aktuhelle“ 
  
 Gesamtbetriebsrat des SOS-Kinderdorf e.V.  
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3.4 Veranstaltungen und Veröffentlichungen 
 
Veranstaltungen Monatliche Wochenendveranstaltungen im SOS-Familienzentrum 

Berlin: z. B. Brunch oder Familiennachmittage  
 
Vierteljährlicher „Stammtisch Ehrenamt“ im SOS-Familienzentrum 
Berlin 
 
Faschingsfeier im SOS-Familienzentrum Berlin 
 
Informationsveranstaltungen über die Arbeit des SOS-Kinderdorf 
e.V. sowie die Angebote des SOS-Familienzentrums Berlin für 
Schüler/innen, Auszubildende und Student/innen   
 
Informationsveranstaltungen über die Arbeit des SOS-Kinderdorf 
e.V. sowie die Angebote des SOS-Familienzentrums Berlin für in- 
und ausländische Delegationen 
 
Präsentation der Arbeit des SOS-Familienzentrums Berlin mit einem 
Tag der offenen Tür  
 
Beteiligung an der Veranstaltung zum Internationalen Kindertag im 
FEZ Berlin 
 
Durchführung des Projektes „Familienfreunde“ im SOS-
Familienzentrum Berlin 
 
Aktivitäten und Informationsstand im Rahmen des Weltkindertags-
festes am Potsdamer Platz 
 
Spendenlauf der Anna-Seghers-Schule zu Gunsten von SOS-
Kinderdorf Haiti  
 
Gestaltung eines Elternabends in einer Grundschule in Hellersdorf-
Nord 
 
Projektbörse „Starke Kinder im Stadtteil“ 
 
Beteiligung am Stadtteilfest des Stadtteils Hellersdorf-Nord 
 
Informationsstand im Rahmen der „Sozialtage“ im Eastgate Berlin 
 
Aktivitäten und Ausflüge im Rahmen von Ferienprogrammen  
 
 Sommerfest unter dem Motto „Rund um den (Erd-)ball“ im SOS-
Familienzentrum Berlin 
 

   Informationsstand im Rahmen des Tages der Stadtteilzentren 
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Beauty-Tag für Besucherinnen des SOS-Familienzentrums Berlin 

  
Beteiligung am Berliner Firmenlauf 
 
Durchführung eines „Tages des Spiels“ im Rahmen der Initiative 
„Weltspieltag“des Deutschen Kinderhilfswerkes  
 
Aktivitäten im Stadtteil Hellersdorf-Nord im Rahmen des Berliner 
Freiwilligentages 
 
Informationsstand und Aktivitäten in Kooperation mit dem LSVD 
im Rahmen des Motzstraßenfestes 
 
Beteiligung am „Tag der gewaltfreien Erziehung“ anlässlich des 10. 
Jahrestages der Verankerung des Rechts auf gewaltfreie Erziehung 
 
Durchführung von Workshops und Fortbildungen für Ehrenamtliche 
im Rahmen der Projekte „Lesepaten“ und „Familienfreunde“ 
 
Informationsstand und Kreativangebot im Rahmen des „Plattenfes-
tes“  
 
Beteiligung an der Veranstaltung „Respect Gaymes“ 
 
Informationsstand im Rahmen der 9. Gesundheitskonferenz Mar-
zahn-Hellersdorf 
 
Informationsstand im Rahmen der  Veranstaltung „Schöner leben 
ohne Nazis“  
 
Halloweenparty im SOS-Familienzentrum Berlin 
 
Beteiligung an einer Einwohnerversammlung Hellersdorf-Nord 
 
Durchführung des Projektes „Adventskochen“ im SOS-
Familienzentrum Berlin 
 
Jahresabschlussveranstaltung des Projektes „Geschützt im Stadtteil“ 
 
Familienweihnachtsfeier im SOS-Familienzentrum Berlin 
 
Blutspendeaktionen im SOS-Familienzentrum Berlin 
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Veröffentlichungen Herausgabe der Stadtteilzeitung „die aktuhelle“ 
 
  Artikel über Aktivitäten des SOS-Familienzentrums Berlin in den 

Hausmitteilungen „SOS intern“ 
 
  Newsletter zu den Angeboten des SOS-Familienzentrums Berlin 
 
  Informationen zu Angeboten des SOS-Familienzentrums Berlin in 

der Presse   
 

Informationsflyer zu den Angeboten des SOS-Familienzentrums 
Berlin 
 
dpa-Veröffentlichung von Beiträgen im Rahmen der bke-Reihe „Er-
ziehungstipps“ 
 
Telefoninterviews mit dem ddp zu Erziehungsthemen  
 
Interview mit APERTO zum Thema „Kinderarmut“ 
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4. Tagungen und Fortbildungen  
 
 
 
 
Teilnahme an Tagungen 

 
Neueingestellten-Tagung, SOS-Kinderdorf e.V. 

 
SOS-Regionaltagung Nord-Ost  „Kinderarmut - sozialraumorientierte Strategien", 
SOS-Kinderdorf e.V. 
 
Fachtagung "Beteiligung macht stark“ Institutionelle, gesellschaftliche und politi-
sche Partizipation junger Berlinerinnen und Berliner aus der Jugendhilfe, Der Pari-
tätische Berlin 
 
Familienpolitische Konferenz „Aktiv gegen Ausgrenzung durch Armut“, Marzahn-
Hellersdorf 
 
Fachtag "Ich bin da und bleibe da - Die 'neue Autorität' in Elternhaus, Schule und 
Öffentlichkeit", SOS-Hilfeverbund Hamburg 
 
Fachtagung "Wege der Prävention und Intervention in der frühen Kindheit", IFFE 
e.V. 
 
2. Berliner Kongress "System und Körper - kreative Methoden in der systemischen 
Praxis"  
 
Fachtagung "Pharmakotherapie + ADHS", Evangelisches Krankenhaus Königin Eli-
sabeth Herzberge 
 
Fachtagung "Kinderschutz - Handeln im Rahmen interdisziplinärer Kooperation", 
Charité 
 
FuN-Fachtag 2010, Institut für präventive Pädagogik 
 
16. Kongress "Armut und Gesundheit" 
 
Fachtagung "Interdisziplinäre Zusammenarbeit im Familienkonflikt", sozialpäd. 
Fortbildungsinstitut Berlin-Brandenburg 
 
Angebotsbezogene Fachtagung „Beratung im Spannungsfeld von Zwang und Frei-
willigkeit? – Grenzen und Möglichkeiten“, SOS-Kinderdorf e.V. 
 
Fachforum „Gerichtsnahe Beratung“,  Arbeitsgemeinschaft nach § 78 KJHG  Erzie-
hungs- und Familienberatung Marzahn-Hellersdorf 
 
Fachtag „Bindungsförderung vor, während und nach der Geburt“ 
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Fortbildungen/Weiterbildungen 
 

Projektgruppe OSKA, SOS-Kinderdorf e.V. 
 
"Traumata", Kurs 6 sowie Supervision im Rahmen der Psychotraumatologie, ezi 
Berlin 
 
Seminar "Erstgespräche mit Freiwilligen führen", Akademie für Ehrenamtlichkeit 
Deutschland 
 
Seminar "Sexuelle Störungen und ihre Behandlung", ISI Berlin gGmbH 
 
Seminar "Systemisches Elterncoaching im Kontext der ambulanten stationären Ju-
gendhilfe“ 
 
Seminar "Themenzentrierte Interaktion", AHAB Akademie Berlin  
 
"Sozialrechtliche Ansprüche für Schwangere, Alleinerziehende und Familien", SGB 
II-Fortbildung, Harald Thomé 
 
Inhouseseminar zum Thema „Burnout“, SOS-Familienzentrum Berlin 
 
Grundlagen der Betriebswirtschaftslehre für Verwaltungskräfte; SOS-Kinderdorf 
e.V. 
 
Workshop "Erfahrungs- und Wissensaustausch im Verwaltungsbereich zwischen 
Geschäftsstelle und Einrichtungen", SOS-Kinderdorf e.V. 
 
Seminar "Kinder und Jugendliche in 'ihren' Systemen", ISI Berlin gGmbH 
 
Traumatherapie mit "Eye Movement Desensitization and Reprocessing" - EMDR, 
Deutsche Psychologen Akademie 
 
Seminar "Lebensmittelhygiene in Kita-Küchen", Volkshochschule Berlin 
 
Kochkurs, Praxis für Diät- und Ernährungsberatung 
 
Schulung "Abwandeln in fettarme Alternativen zum Backen und Kochen", Praxis 
für Diät- und Ernährungsberatung 
 
Zusatzausbildung „Systemische Beratung und Prozessbegleitung, ISI Berlin gGmbH 
 
Zusatzausbildung „Systemische Kinder- und Jugendlichentherapie“, ISI Berlin 
gGmbH 
 
Ausbildung zur PEKiP-Gruppenleiterin, PEKiP e.V. 
 
  


